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Wolfenbüttel, 4. September 2026 
 
 
Verleihung der VdÜ-Ehrengabe 2026 
 
 
Liebe Karen! 
 
Alle Jahre wieder würdigen wir an dieser Stelle im Rahmen unserer Jahrestagung in Wolfenbüttel 
jemanden aus unseren Reihen, der oder die sich über viele Jahre besonders um die Verbandsziele 
und das Literaturübersetzen allgemein sowie um die Kolleginnen und Kollegen verdient gemacht 
hat. Und dieses Jahr bist du dran! Im Namen des Vorstandes und des gesamten VdÜ darf ich dir 
heute die Ehrengabe unseres Berufsverbandes überreichen. Wie du weißt, ist die Gabe undotiert, 
sie besteht aus diesem Schreiben, aus der öffentlichen Würdigung im größtmöglichen Kolleg:in-
nenkreis und einer kleinen, persönlichen, transporttauglichen Aufmerksamkeit. 
 
Sehen – wachsen lassen – ernten – vergehen lassen 
 
Mit diesen Worten lässt sich ein großer Teil deines beruflichen und privaten Wirkens und deines 
Wesens auf den Punkt bringen. 
 
Du hast unglaublich viele Hüte auf und bist aus der Branche insgesamt praktisch nicht wegzu-
denken. Seit 1984 bist du freiberufliche Übersetzerin, seit 1990 auch Lektorin. Du bist Autorin, 
Herausgeberin, Moderatorin, Dolmetscherin, Mentorin, Seminarleiterin, Jurorin. Aber auch Eh-
renamtlerin, Netzwerkerin, Innovatorin. Und Hobbygärtnerin, Gastgeberin, Mutter und Mensch. 
Du mischst praktisch überall mit und bereicherst durch deine Ideen, durch deine Offenheit, 
deine Fröhlichkeit, deine wertschätzende und verbindende Art. 
 
Dein großes Thema ist und war schon immer „weibliches Schreiben und Denken“ (Zitat Ebba). 
Du bist durchdrungen von einer Art „eingebautem Feminismus“ und lebst „unbedingte Solidari-
tät mit Frauen.“ (Zitat Silke) 
 
Heute sind etwa 75% der VdÜ-Mitglieder Frauen – ich weiß nicht, wie es war, als du Teil des VdÜ 
wurdest. Vorsitzender war damals Klaus Birkenhauer, und insgesamt hatte der Verband keine 
400 Mitglieder. (Heute sind wir rund 1.000 mehr.) Du hast dich von Anfang an in unserem Ver-
band engagiert, warst regelmäßiger Gast bei der damals in Bergneustadt stattfindenden Jahresta-
gung (später dann in Bensberg und Wolfenbüttel) und aktives Mitglied des Hamburger Überset-
zertreffens. Gemeinsam mit den Hamburger Kolleg:innen hast du 1991 in unserer Verbandszeit-
schrift das „Hamburger Programm“ veröffentlicht, in dem nicht nur einiges zum Selbstverständ-
nis unseres Berufsstandes formuliert war – sondern auch Forderungen an Gesetzgeber, Kul-
turinstanzen und Verlage. (Und täglich grüßt das Murmeltier …) 

 
Karen Nölle  
Im Wiesengrund 1 
24306 Niederkleveez 
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Du sollst mal gesagt haben: „Wenn ich nicht übersetzen würde, wäre ich meinen Kindern eine 
schlechte Mutter.“ Mir scheint, als dann alle drei das Nest verlassen hatten, hast du dein Engage-
ment außerhalb der eigenen vier Wände noch einmal enorm erhöht. Inzwischen warst du auch 
mit Hum – den du „an einem goldumkränzten Tag 1988 in Bergneustadt“ (Zitat Ebba) kennenge-
lernt hattest – von Göttingen in die Holsteinische Schweiz an den Dieksee gezogen. 
 
Du hattest Ideen, wie die althergebrachten Fortbildungsformate, in denen die Teilnehmenden 
sich tagelang von früh bis spät über Texte beugten, diese sezierten und vielleicht nicht immer 
wohlwollend besprachen, und anschließend irgendwie müde, vielleicht auch frustriert an ihren 
heimischen Schreibtisch zurückkehrten, aufgelockert werden könnten – und dachtest dir die 
„Werkstatt Text- und Körperarbeit am Meer“ aus. Mehrere Jahre hast du das Format in Eigenre-
gie auf Sylt angeboten, dann wurde es Teil der Sommerakademie der BücherFrauen, und du 
konntest dich weitere ca. zehn Jahre mehr auf das rein Inhaltliche konzentrieren. Durch das 
Reizklima draußen, den enorm wertschätzenden Umgang miteinander drinnen und den steten 
Wechsel von intellektueller Arbeit und körperlicher Bewegung kehrten die Teilnehmerinnen 
stets erholt bis beseelt an ihren heimischen Schreibtisch zurück – ohne dabei Abstriche bezüg-
lich der Professionalisierung gemacht zu haben. Und mit neuen Kontakten. Viele Teilnehmerin-
nen waren Wiederholungstäterinnen! 
 
Du hast die Türen deines Zuhauses geöffnet. Ich erinnere mich an einen Betriebsausflug des 
Hamburger Übersetzertreffens 2006 mit Bootsfahrt auf dem Dieksee und Bewirtung in deinem 
wunderschönen Garten. Und an von dir ca. 2010 angestoßene sonntägliche Brunchtreffen mit 
schleswig-holsteinischen BücherFrauen, die zwar nicht nur, aber auch bei dir stattfinden, wir la-
den einander reihum gegenseitig zu uns nach Hause ein. Nicht alle sind Übersetzerinnen, genau 
wie auf Sylt, aber alle arbeiten professionell mit Texten und Büchern, und der interdisziplinäre 
Austausch tut immer wieder gut und bereichert. Manchmal ergaben sich daraus auch neue Kons-
tellationen der Zusammenarbeit und interessante Aufträge. 
 
Apropos BücherFrauen: Das ist der andere Verein, dem du schon lange angehörst, praktisch seit 
seiner Gründung 1990. Die BücherFrauen kürten dich bereits 2008 zur BücherFrau des Jahres (der 
VdÜ brauchte ein paar Jahre länger für diese nicht ganz unähnliche Ehrung), und in ihrer Lauda-
tio nannte Heike Wilhelmi dich „Ein Netzwerk in Person“. 
 
2008 war auch für den VdÜ ein denkwürdiges Jahr. Es hatten sich unterschiedliche Lager zur 
Frage einer Gemeinsamen Vergütungsregel mit den Verlagen gebildet, bei der MV in Köln trat 
der Vorstand zurück, der Verband drohte zu zerbrechen. Ein paar Unerschrockene erklärten sich 
unter Hinrich Schmidt-Henkels Führung bereit, einem Interimsvorstand anzugehören. Und als 
dann im Jahr darauf in Frankfurt neu gewählt wurde, warst du bereit, den neuen Vorstand als 
Beisitzerin zu unterstützen. Eigentlich sollen Gremientätigkeiten bei der Ehrengabe keine Rolle 
spielen, ich erwähne deine vier Jahre im Vorstand aber trotzdem, weil es auch deiner bereits er-
wähnten verbindenden Art im Vorstand zu verdanken war, dass die Spaltung des Verbandes ab-
gewendet wurde. Wenn du also nicht im Vorstand gewesen wärst, würden wir vielleicht heute gar 
nicht hier sitzen, und darum dafür einen Extra-Dank! 
 
Im VdÜ-Vorstand warst du das Bindeglied zum Wolfenbüttel-Orgateam – denn ja, auch da hast 
du einige Jahre mitgewirkt! (Wo eigentlich nicht?) Und als du dich offiziell zur Ruhe hättest set-
zen können, bist du unter anderem Mitglied des Beirats unserer Verbandszeitschrift Übersetzen 
geworden. (In der sich übrigens zahlreiche Beiträge nicht nur über dich, sondern auch von dir 
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finden.)  
 
2019 erklärtest du dich bereit, die Präsidentschaft des Freundeskreises zu übernehmen, über den 
wir vorhin schon etwas gehört haben. In deiner Amtszeit erblickte ein neuer Preis für Literatu-
rübersetzer:innen das Licht der Welt: die Rebekka. Mit allen Preisen, die der Freundeskreis ver-
leiht und überreicht – so auch morgen wieder, wenn Timea Tankó den Helmut-M.-Braem-Über-
setzerpreis erhält -, sorgt er nicht nur für immer wieder dringend nötige Anerkennung einzelner 
Kolleg:innen, sondern trägt auch sehr zu Sichtbarmachung unseres Berufs bei. (Der Freundes-
kreis erhielt übrigens 2016 die VdÜ-Ehrengabe.) 
 
Ich könnte natürlich noch weitere konkrete Verdienste auflisten, aber ich muss zum Ende kom-
men, sonst stehe ich morgen noch hier, also lasse ich jetzt auch ganz viel weg – und sage lieber 
abschließend noch etwas zu dir als Mensch.  
 
Liebe Karen, du hast Humor! Du bist „die antiautoritärste Person, die ich kenne“ (Zitat Ebba). Du 
bist großzügig, aber auch streng; partnerschaftlich und antihierarchisch; gründlich, ohne verbis-
sen zu werden; elegant und dabei entspannt. Du hast schier unendliche Energie, du hast Stil, und 
vor allem: Haltung. Du bist eine große Pädagogin, wie du mit Gruppen umgehst – und mit aus 
dem Rahmen fallenden Einzelpersonen -, ist legendär. 
 
Sehen – wachsen lassen – ernten – vergehen lassen 
 
(Diese Wortreihe stammt, das sollte ich fairerweise sagen, nicht von mir, sondern von Silke We-
niger, mit der du zehn Jahre lang die Edition Fünf gemacht hast.) 
 
Du siehst. Und du säst. Das, was du siehst und säst, lässt du wachsen und vielleicht sogar blühen. 
Ich hoffe, du bekommst ausreichend von der Ernte ab! Und dann bist du einfach auch so geerdet, 
dass du die Dinge loslassen und vergehen lassen kannst. 
 
Für deinen Garten bekommst du eine Rolle Blumensamen-Smarties, und für eine Kaffeestunde 
auf der Terrasse einen Blumentopf-Becher mit Spaten-Löffel und Sinnspruch aus Irland: „Wer 
Gutes sät, wird Glück ernten.“ 
 
Du hast enorm viel Gutes gesät, liebe Karen. Das Glück ernten wir alle. Danke. 
 
Sehr herzlich 

 
 
 
 
 

Marieke Heimburger 
1. Vorsitzende 
 
 


